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SVerdingung.
Die Lieferung von ca. 26000 Ifd. mm

Thon- oder Steinzeugröhren von 500,
450, 400, 350, 300, 250, 150 und 100 mm
I. Durchmeſſer einſchl. der erforderlichen Ab-
zweige, Bögen, Paßſtücke pp. für die hieſige
Kanaliſation ſoll vergeben werden.

Bedingungen liegen im Stadtbauamt zur
Einſicht aus, können auch gegen Erſtattung
der Abſchreibegebühren von dort bezogen werden.
Mit entſprechender Aufſchrift verſehene An
gebote ſind bis zum 4. Mai, Vormittags
11 Uhr, dem Unterzeichneten einzureichen.

Merſeburg, den 23. April 1901.
Der Stadtbaumeiſter. (1105

Zu den chineſiſchen Wirren.
Paris, 23. April. Die „Agence Havas“

meldet: Der deutſche Reichskanzler Graf
Bülow erſuchte den franzöſiſchen Botſchafter
Marquis de Noailles im Namen Kaiſer
Wilhelms, dem Präſidenten Loubet
und der franzöſiſchen Regierung den Dank
des Kaiſers für die ihm anläßlich des Todes
des Generals v. Schwarzhoff bekundeten
Theilnahmebezeigungen zu übermitteln, von
denen der Kaiſer ſehr gerührt geweſen ſei.
Es verlautet, der Reichskanzler habe bei dieſem
Anlaß dem Botſchafter gegenüber aufs Neue
der hingebenden Mitwirkung der vom Oberſt-
leutnant Marchand geleiteten franzöſiſchen
Mannſchaften bei der Bewältigung des Feuers
im Pekinger Kaiſerpalaſt gedacht.

Huailon, 21. April. Am 18. beſetzte
ein kleines Detachement der Kapvallerie in
Niunchuang eine kleine Flußbrücke fünf
Kilometer von Lincho entfernt. Am Abend
gingen drei Reiter unbewaffnet über die Brücke
in eins der benachbarten Häuſer. Zwei von
ihnen, der Gefreite Kunz und Schmidt, wurden,
als ſie den Hof betraten, angegriffen und
von Chineſen getödtet. Man erwartet eine

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(41. Fortſetzung.)
„Beruhige Dich doch, Ruth
Aber Ruth legte beide Arme um den

Nacken des geliebten Bruders. Alle Röthe der
Erregung iſt aus den feinen Zügen gewichen,
wieder ganz gefaßt, jedoch blaß bis in die
Lippen ſteht ſie da, und ihre Stimme klingt
ernſt und eindringlich:

„Jn einer ſo wichtigen Sache, die über
Dein Lebensglück entſcheidet, wird der Einſpruch
Deiner kleinen Schweſter Dich nicht irre machen,
Reginald. Aber bei dem Andenken unſerer
todten Mutter, deren ſegnende Hand ich noch
oft auf meinem Scheitel ruhend zu fühlen
meine, bitte ich Dich, thue nichts Uebereiltes,
prüfe Dich, ehe Du ein entſcheidendes Wort
ſprichſt. Wenn noch ein Funke von Liebe für
mich in Dir lebt, ſo verſprich mir, Deine
Werbung um Melitta noch um ein halbes
Jahr hinauszuſchieben. Jch flehe Dich an,
Reginald, ſchenke meiner Bitte Gehör, warte
noch ſechs Monate, und wenn Du dann noch
ebenſo denkſt, wie heute, dann in Gottes
Namen mache Melitta zu Deiner Frau.“

Tief bewegt drückte Reginald die Schweſter
an ſich. Aus ſeinem Schweigen, dem liebe-
vollen Kuß, mit welchem er ihre Stirn be-
rührte, lieſt Ruth ſchon die Gewährung ihrer
angſtvollen Bitte. Gottlob! Ohne Kampf
würde er ihr gewähren, um was ſie gen

und jene Frau
e u 5 S

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 25. April 1901.

ſcharfe Beſtrafung des ganzen Dorfes für
dieſe Mordthat. Die Leichen der Getödteten
wurden nach Niuchuang gebracht.

Der Krieg in Südafrika.
London, 23. April. Aus Pretoria wird

gemeldet: Frau Botha traf in Pretoria
wieder ein, nachdem ſie ihrem Gatten erneute
Friedensvorſchläge Kitcheners überbracht hat.
Ein baldiges Zuſammentreffen zwiſchen Botha
und Kitchener gilt neuerdings als bevorſtehend.

London, 22. April. Die Morgenblätter
melden aus Standerton vom 22. April Frau
Botha, die Gattin des Oberkommandirenden
der Buren, iſt ſoeben von einem zweiten Be-
ſuche bei ihrem Gemahl zurückgekehrt und
ſcheint große Hoffnung zu hegen, daß ihre
Bemühungen, den Frieden herbeizuführen,
Erfolg haben werden. Sie begab ſich jetzt
nach Pretoria, um Kitchener über ihren Be
ſuch bei ihrem Gatten Bericht zu erſtatten.

Brüſſel, 22. April. Hier iſt ein
Centralausſchuß in der Bildung begriffen
zur Sammlung von Geldern für die Buren,
welchen nach Beendigung des Krieges finanziell
geholfen werden ſoll. Während der Dauer
des Krieges will der Ausſchuß, der einen
internationalen Charakter tragen ſoll, ſtrengſte
Neutralität beobachten Der der hieſigen Trans
vaal-Geſandtſchaft naheſtehende „Petit Bleu“
meldet, daß Transvaal ſeine Bemühungen,
eine fremde Jntervention herbeizuführen, fort
ſetzt.v Haag, 22. April. Jm Miniſterium des

Aeußeren ſind etwa 1100 Entſchädigungs-
forderungen von ſolchen Niederländern
eingegangen, die aus Südafrika ausgewieſen
wurden. t

London, 22. April. Lord Kitchener
meldet aus Pretoria vom 21. April: Seit
der letzten Meldung machten unſere Truppen
242 Gefangene, außerdem wurden 248 Ge-
wehre, einige Munition, Wagen und Karren

erbeutet; eine Anzahl von Buren ergab ſich
freiwillig.

London, 22. April. Die Blätter melden
aus Kapſtadt, daß der Herausgeber der
„South Afrikan News“, Cartwight, zu zwölf
Monaten Gefängniß verurtheilt worden ſei.

Der neue Zolltarif.
Dem „Leipz. Tagebl.“ wird aus Berlin

gemeldet:
Wie wir zuverläſſig erfahren, ſind im neuen

Zolltarif, der augenblicklich den Regierungen
der Einzelſtaaten vorliegt, folgende Vorzugs
ſätze vorgeſchlagen: Für Roggen, Weizen und
Hafer 53 M. bisher Roggen und Weizen
3,50, Hafer 2,80), für Mais 21 M. (1,60),
für Gerſtenmalz 51 M. (3,60), für anderes
Malz 8 M. (3,60), für Bohnen, Erbſen und
Linſen 31 M. (1,50) pro Doppel-Centner.
Für Stiere, Kühe und Kälber 5 M. (O bez.
5 und 3 M. das Stück), für Ochſen 9 M.
(20 M. das Stück), für Schafe 5 M. (1 M.
das Stück), für Schweine 8 M. (5 M. das
Stück) pro Doppel- Centner Lebendgewicht.

Deutſcher Reichstag.
Berlin 23. April.

Der Reichstag überwies heute das neue Brannt-
weingeſetz an die für das Süßſtoffgeſetz gewählte
Kommiſſion. Wie in der geſtrigen Debatte, ſo nahm
auch heute die Centrumspartei eine reſervirte Haltung
gegenüber der von der Rechten ebenſo lebhaft be-

wie von der freiſinnig- ſozialdemokratiſchen
inken leidenſchaftlich bekämpften Vorlage ein, ohne

damit das Zuſtandekommen des Geſetzes auf einer
ſeinem Zwecke entſprechenden Grundlage in Frage
zu ſtellen. Der Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann,
der bei Beginn der Debatte das Wort nahm, hob
unter Hinweis auf die günſtigen Wirkungen des
beſtehenden Branntweinſteuergeſetzes die Gefahr eines
für die Land wirthſchaft auf leichterem Boden ruinöſen
Preisrückganges hervor, der durch die Beibehaltung
der Brennſteuer in Verbindung mit dem Dena-
turirungszwange vorgebeugt werden müſſe. Das
allgemeine Intereſſe an dieſer Frage ſei um ſo be
deutender, als der Spiritus zu Leuchtzwecken und

141. Jahrgang.

zur Erzeugung motoriſcher Kraft immer erfolgreichere
Verwendung finde. Von der Rechten traten die
Abgg. Gamp und Wangenheim ſehr entſchieden
für die Vorlage ein der Erſtere wünſchte Kriterien
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsbetriebe in
das Geſetz aufgenommen zu ſehen. Namens der
nationalliberalen Partei ſprach ſich der Abg. Sieg
ebenfalls für die Vorlage aus. Das Centrum wurde
wieder von dem bayeriſchen Abgeordneten Speck
vertreten, der die Frage weſentlich vom Standpunkte
der bayeriſchen Kleinbrennerei betrachtete und ſich
in deren Jntereſſe gegen den Denaturirungszwang
ausſprach. Der pfälziſche Abg. Fi tz erklärte dagegen,
daß die Vorlage bei den Brennern der Pfalz Beifall
finde. Von den Rednern der äußerſten Linken, den
Abgg. Wurm und Fiſchbeck, wurde das bekannte
Lied von der Liebesgabe geſungen. Auf der Tages
ordnung für morgen ſteht die oſtafrikaniſche Eiſen-
bahnvorlage.

Die Maifeier.
Die Sozialdemokraten rüſten ſich zum

zwölften Male zur Maifeier. Als dieſes Feſt
im Jahre 1890 beſchloſſen wurde, da geſchah
es in der Abſicht, jährlich zum 1. Mai eine
Heerſchau über die „Genoſſen“ zu veranſtalten
und das Solidaritäts- Bewußtſein der Arbeiter
gegen die Unternehmer zu ſtärken; es ſollte
der Spruch „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn
dein ſtarker Arm es will,“ in die That um-
geſetzt werden. Dank der Entſchloſſenheit der
Arbeitgeber iſt der Plan, eine allgemeine
Arbeitsruhe zu erzwingen, geſcheitert. Seitdem
iſt die Sozialdemokratie ſo klug, jährlich auf
ihrem Parteitage einen Beſchluß zu wieder
holen, der zwar die Maifeier als „Arbeiter-
Pflicht“ hinſtellt, indeſſen einlenkend hinzufügt,
dieſe ſolle nur dort erzwungen werden, wo
es ohne wirthſchaftliche Nachtheile für die
Arbeiter geſchehen könne, das heißt, wo es
die Arbeitgeber verſäumen, der gegen ihren
Willen durchgeſetzten Arbeitsruhe eine Ahndung
folgen zu laſſen.

Dieſer Beſchluß wird öffentlich gefaßt, da-
mit ſich die Führer den Rücken gedeckt haben,
wenn die Sache übel ablaufen ſollte; im Ge-
heimen aber wird die Werbetrommel für den

ſeinem Herzen verdrängt. Er kann ja an
Melittas Seite unmöglich ein dauerndes Glück
finden.

„Gieb mir Dein Wort, Reginald, Du warteſt
noch ein halbes Jahr?“

Er zögert dann ſagt er feſt: „Mein
Wort vielleicht iſt's auch beſſer ſo.“

„Dank, Reginald, tauſend Dank,“ flüſtert
Ruth an ſeinem Halſe. „O ich habe ja
nur Dich, wir beide haben ja nur einander
auf der Welt

„Wir beſitzen noch einen Bruder, Ruth,“
verſetzte Reginald ernſt, „denn ich hoffe zu
Gott, daß Rolf noch lebt, und daß er einmal
den Heimweg findet zu uns in die Heimath.
Der Segen unſerer Mutter, den ſie ſchon
mit erkalteten Lippen auch über ihn, den
Verſchollenen, geſprochen, hat den Fluch, den
der Vater in gerechtem Zorne auf ſein Haupt
ſchleuderte, von ihm genommen. Der „ſtolle
Junker“, für die meiſten iſt er todt, aber in
unſer beider Herzen ſoll ihm eine helle Flamme
des Friedens und der Verſöhnung entgegen
leuchten. Er ſoll, wenn er wieder kommt,
ein wirkliches Heim finden, das den Verlorenen
freundlich aufnimmt, das ihn vergeſſen läßt,
was er erduldet. Mag er es noch ſo toll
und wild getrieben haben in der Welt draußen

einer unehrenhaften Handlung iſt unſer
Bruder niemals fähig, eine ſolche hat er nie
verübt, denn er iſt ein Kreutz!“

Von freindem Kuſſe flammt Dein Mund
O ſchütze Dich zu böſer Stund'
Dein guter Stern,

in r

Die Landräthin hatte zu ihrem Balle einen
Koch kommen laſſen, und Friedel hatte zahl-
reiche Kotillonorden und anderes mehr zu den
ſinnreichſten, oft auch ſinnloſeſten Touren
dieſes Tanzes verſchreiben müſſen.

Die Vorbereitungen zu dem Feſt waren
glänzend. Dagmar hatte den Ballſaal mit
Hilfe des Gärtners und der beiden Gärtner-
burſchen ſehr geſchmackvoll geſchmückt: das
Treibhaus war geplündert worden, die Pflanzen,
auf deren zartes Blumenleben ſonſt nur Sonne
oder Mond ihren Schein geworfen, heute
ſollten ſie von dem Lichte unzähliger Kerzen
beſtrahlt werden! Aus dem dunkeln Grün
der Fächerpalmen hoben ſich in zartem Roſa
prangende Fuchſien, weiße Roſen, hochrothe
Kakteen, und zwiſchen deren Blättern ſtrebte
zartes, lichtgrünes Farnkraut empor, welches
paar aus dem Walde hatte herbeiſchaffen
laſſen.

Dagmar ruht nach gethaner Arbeit auf
ihren Lorbeeren, ſie hat ſich in ihrem kleinen
Zimmerchen auf das zierliche weiche Sopha
geworfen, hat die Arme unter dem Kopf ge-
kreuzt und denkt nach.

Aus dem anſtoßenden Schlafgemach, das
eigentlich nur ein Alkoven iſt, leuchtet etwas
Blüthenweißes, das leicht über zwei zuſammen
geſchobene Stühle gebreitet iſt. Es iſt Dag-
mars Ballkleid, das ſie vorhin anprobiert hat;
Elly hatte dabei, ihr zu Füßen knieend, um
an der Falbel des Kleides noch etwas zu
ordnen, ihr Werk liebevoll betrachtet und geſagt:

„Fränlein Dagmar ſehen heute wunder-
chön aus.“

„Ach, Elly, Sie übertreiben aber da
Kleid haben Sie wirklich reizend gemacht,
hatte Dagmar erwidert, „ich habe nie ein ſo
hübſches beſeſſen, und ich danke Jhnen herz-
lich, daß Sie ſich ſoviel Mühe damit gegeben
haben.“

Einen Dank für ihre Schneiderei zu ernten,
war Elly neu ſie riß ihre waſſerblauen
Augen weit auf. Jhre Herrin pflegte gewöhn-
lich an fertigen Toiletten alles Mögliche aus
zuſetzen und zu tadeln, faſt jedesmal hatte
Elly Verdruß gehabt. Nur der hohe Lohn,
welchen Melitta, oder vielmehr der Landrath
zahlte, hielt ſie davon ab, den unbequemen
Dienſt zu verlaſſen.

„Jch bin froh, daß gnädiges Fräulein mit
dem Kleide zufrieden ſind,“ ſagte ſie, während
ſie Dagmar beim Ablegen der anprobierten
Toilette half.

Nun, eine Stunde vor Beginn des Balles,
grübelt Dagmar über die Aeußerung der Zofe
nach. Sie hat nur ihr Geſicht und ihre halbe
Büſte in ihrem kleinen Toiletteſpiegel ſehen
können, die Hauptwirkung des kleidſamen An
zuges hat ſie noch nicht wahrgenommen, in
ihrem Zimmer befindet ſich kein größerer
Spiegel, geſchweige denn ein Trumeau.

„Elly hat mich gewiß nur aus Gutmüthig-
keit, nur um mir etwas Schmeichelhaftes zu
ſagen, „wunderſchön“ genannt,“ denkt Dagmar,
„dieſe Bezeichnung paßt allerdings auf das
Kleid, aber werde ich auch verſtehen, es mit
Chic zu tragen

Fortſetzung folgt.
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„ArbeiterWeltfeiertag“ mächtig gerührt. Auch
die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt ſeit einiger
Zeit eifrig dabei, auf die Bedeutung des 1. Mai

hinzuweiſen, damit, wie der „Vorwärts“ ſagte,
„die Demonſtration für die Jdeale des klaſſen
bewußten Proletariats einen würdigen und
eindrucksvollen Verlauf nehme“. Berückſichtigt
man noch die maßloſe Hetzerei gegen die
Arbeitgeber, die in ſozialdemokratiſchen Kreiſen
an der Tagesordnung iſt, ſo darf man ſich
nicht darüber wundern, daß es zahlreiche
„Genoſſen“ giebt, die, je näher der „Welt-
feiertag“ heranrückt, deſto mehr hypnotiſiert
werden und ſchließlich dem Drange nicht

widerſtehen können, mit den Unternehmern
anzubinden, um ſie die Macht der „Arbeiter-
Bataillone“ fühlen zu laſſen.

Gegen derartige Störenfriede giebt es nur
ein Mittel: den aufgezwungenen Kampf
aufzunehmen und durchzuführen. Der Arbeit-
geber, der zurückwiche, würde ſeine Autorität
bedenklich erſchüttern. Jm großen und ganzen
kann man von den Arbeitgebern ſagen, daß
ſie ihre Pflicht kennen und wiſſen, was ſie
zu thun haben. Jhre Organiſation hat
ſolche Fortſchritte gemacht und hat, wo ſie
zielbewußt auftrat, ſo durchſchlagende Erfolge
erzielt, daß ſie einer etwaigen Kriegs Erklärung
mit Ruhe entgegenſehen kann.

nämlich die Arbeiter, die den 1. Mai (nächſten
Mittwoch) feiern, bis zum Ende der Woche

Aehnliche Vorkehrungen ſind
in anderen Gewerben getroffen. Das dürfte
den Machtgelüſten der Jnternationalen einen
kleinen Dämpfer aufſetzen.

Hinzu kommt noch ein anderer Umſtand:
das wirthſchaftliche Leben hat ſeinen Höhe-
punkt überſchritten, die Jnduſtrie befindet ſich
auf einer abſteigenden Linie. Die erzeugten
Güter können z. Z. keinen Abſatz finden; ſie
werden in den Lägern aufgeſpeichert. Man

kann ſich alſo kaum eine ungünſtigere Zeit
für eine Kraftprobe der Arbeiter denken, als

Einen be
merkenswerthen Beſchluß hat der Bund der
Arbeitgeber im Berliner Bau Gewerbe gefaßt,

jetzt, wo beträchtlich mehr Arbeitskräfte vor
handen ſind, als gebraucht werden. Die
Ausſichten eines Kampfes für die Arbeiter
ſind gleich Null. Dieſe nüchternen Erwä-
gungen dürften manchen Arbeiter, der nicht

geneigt iſt, ſich durch ſittliche Verpflichtungen
gebunden zu fühlen, beſtimmen, den Ver
führern ſein Ohr zu verſchließen und Mai-
feier Maifeier ſein zu laſſen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. April. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute den
Anhalter Bahnhof Vormittags 8 Uhr 45 Min.
verlaſſen und langte mit Sonderzug 10 Uhr
45 Min. in Elſterwerda an. Von Or-
ganen der ſächſiſchen Staatsbahnen unter
Leitung des Transport-Oberinſpektors Bah-
mann übernommen, fand hier die Weiter-
fahrt 10 Uhr 50 Min. über Großenhain-
WeinböhlaKötzſchenbroda nachVillaſStrehlen

ſtatt, woſelbſt die Ankunft pünktlich 12 Uhr
Mittags erfolgte. Der kaiſerliche Sonderzug
führte 7 Wagen, darunter 4 Salon und
1 Speiſewagen.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs-
tages wurde heute die Berathung des Geſetzes
über Verſorgung der Kriegs-
invaliden und der Kriegshinter-
bliebenen fortgeſetzt. Zu S 120 bean-
tragte Abg. Graf Oriola (nat.-lib.) folgenden
Zuſatz: „Die auf Grund früherer und des
gegenwärtigen Geſetzes gewährten Kriegs-
Verſtümmelungs- und Alterszulagen verbleiben
bei Veranlagung von Steuern und öffentlichen
Abgaben außer Anſatz. Der Antrag wird
einſtimmig angenommen. Sodann beantragt
Abg. Graf Oriola folgende Beſtimmung:
„Die Kriegs-Verſtümmelungs- und Alterszu-
lage, ſowie ſämmtliche auf Grund dieſes
Geſetzes zu gewährendrn Bezüge unterliegen
weder dem Konkursverfahren, noch der Pfändung
oder Zwangsvollſtreckung.“ Auch dieſer An
trag wird mit großer Mehrheit angenommen.
Die übrigen Paragraphen des Geſetzes, be
treffend allgemeine Beſtimmungen, werden
nach der Regierungsvorlage genehmigt. So-
dann wird noch folgende von Graf Oriola
beantragte Reſolution einſtimmig angenommen:
„Den Reichskanzler zu erſuchen, in der nächſten
Seſſion des Reichstages für eine ſo frühzeitige
Vorlegung der in Ausſicht genommenen durch
aus erforderlichen allgemeinen Reviſionsgeſetze
bezüglich der Militärpenſionen und des
Militärreliktenweſens Sorge tragen zu wollen,
daß dieſelben noch während der nächſten
Seſſion zur Verabſchiedung gelangen.“ Die
zweite Leſung des Geſetzentwurfs iſt auf Frei
tag anberaumt. Jnzwiſchen ſoll eine unter
Vorſitz des Abg. Graf Roon gebildete

Redaktionskommiſſion eine Zuſammenſtellung
der Beſchlüſſe erſter Leſung bewirken.

Dresden, 23. April. Mittags 12 Uhr
traf Se. Majeſtät der Kaiſer, direkt von
Berlin kommend, mittels Sonderzuges auf
der Halteſtelle Strehlen anläßlich der
Geburtstagsfeier des Königs Albert von
Sachſen ein. Nach überaus herzlicher Be
grüßung durch beide königliche Majeſtäten
begab ſich der Kaiſer in die königliche Villa,
woſelbſt er Quartier nahm. Der Kaiſer trug
die Uniform ſeines 2. ſächſ. Grenadier-
Regiments. Die Begleitung beſtand aus dem
Kommandanten des kaiſerlichen Hauptquartiers
General von Pleſſen, dem Hausmarſchall
Freiherrn von Lynker, dem preußiſchen Ge
ſandten in Hamburg, Legationsrath Graf
WolffMetternich, dent Generalmajor Graf
von Hülſen-Haeſeler, dem Generalmajor von
Mackenſen, dem Flügeladjutanten Oberſtleut-
nant Freiherrn von Berg und dem Leibarzt
Dr. Jlberg. Mit Ausnahme des General
majors von Mackenſen, der zum Dienſte des
Kaiſers in Strehlen verblieb, begaben ſich
die Herren des kaiſerlichen Gefolges zu
Wagen nach dem Reſidenzſchloſſe, um Abſteige-
quartier zu nehmen. Kurz nach dem Ein
treffen des kaiſerlichen Gaſtes nahmen beide
Majeſtäten mit demſelben das zweite Früh
ſtück in Strehlen ein. Die Suiten vereinigten
ſich ſowohl in Strehlen, als auch im Reſidenz-
ſchloſſe zum Marſchallsfrühſtück. Nachmittags
6 Uhr fand in Strehlen königliche Familien
tafel und im Reſidenzſchloſſe zur ſelben Zeit
für die kaiſerlichen, königlichen und prinzlichen
Suiten Marſchallstafel ſtatt. Die Abreiſe des
Kaiſers erfolgte Abends 8 Uhr. 4

Hamburg, 23. April. Hier droht
zwiſchen den Hafenarbeitern und den Rehdern
ein neuer Konflikt auszubrechen. Nachdem
kürzlich die Schauerleute eine Forderung auf
Erhöhung des Tagelohnes auf 50 Pf. geſtellt
haben, verlangen jetzt die Elbſchiffer ebenfalls

Lohnerhöhung. fKarlsruhe, 21. April Die ſüddeutſchen
Regierungen wünſchen ihr Votum in der
Tariffrage erſt nach eingehendem Studium
in kollegialiſchen Berathungen, ſowie nach
Anhörung ihrer Landesſachverſtändigen zu
erlaſſen. Rückſichten auf die Kanalvorläge
könnten, ſchreibt die ſüddeutſche „Reichskorre
ſpondenz“, bei den ſüddeutſchen Regierungen
nicht mitſprechen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 23. April. Die Sitzung des

Abgeordnetenhauſes, die nach 11 Uhr Vor-
mittags begann, wird bis 122 Uhr durch
Anfragen an den Präſidenten und heftige
Szenen zwiſchen Chriſtlich-Sozialen und dem
deutſchvolkiſchen Abgeordneten Voelkl ausge
füllt. Voelkl greift die Chriſtlich-Sozialen
aus Anlaß einer Interpellation des Chriſtlich-
Sozialen Wohlmeyer, betreffs des Präſidenten
des Kreisgerichts von St. Polten, an, Zwi-
ſchen Voelkl und Wohlmeyer kommt es zu
heftigen Auftritten. Wohlmeyer ruft Voelkl
zu: „Lügner!“ Voelkl erwidert: „Perfider
gemeiner Kerl
Jhre Partei!“ Die Ausführungen Wohl-
meyer's bleiben im Lärme unverſtändlich;
man hörte nur die Rufe: „Lügner!“ „Ge-
meiner Lügner!“ und Pfuirufe. Erſt gegen
121 Uhr legt ſich der Lärm, worauf das
Haus in die Tagesordnung eintritt und die
Berathung der GebührenNovelle fortſetzt.

Stimmungsbild aus Bonn.
Bonn, 23. April.

Die Feſtſtimmung iſt in aufſteigender Höhe;
mit größter Anſpannung der Kräfte wird an
der Ausſchmückung der Univerſität und der
Einzugsſtraße gearbeitet. Für die Feſttage
haben die ſtädtiſchen Behörden in geheimer
Sitzung einen größeren Betrag bewilligt.
Ein ſtarker Fremdenzuzug macht ſich bereits
geltend; die Straßen ſind dicht bevölkert,
auch trifft das Gros der außerhalb Bonns
zu dem Oſterferien weilenden Studenten ein.
Die bunte Mütze und der Stürmer beherrſchen
das Feld. Die Freude über die bevorſtehende
Ankunft des Haiſers und des Kronprinzen
iſt in allen Schichten der Bevölkerung auf-
richtig.

Um ſo befremdlicher wirken die im letzten
Augenblick angeordneten unerwarteten Sperr-
maßregeln, die bisher in Bonn überhaupt
nicht bekannt waren. Es ſind dem Publikum
durch öffentliche Bekanntmachung in der
Einzugsſtraße viele Beſchränkungen auferlegt,

ſo daß mancher auf die Freude, den Kaiſer
und den Kronprinzen zu ſehen, verzichten wird.

Daß bei der Jmmatrikulation nur eine
Deputation der Studentenſchaft Zutritt er
hält und daß bei dem Kaiſerkommers zahl

loſe Petenten von der Theilnahme ausge-
ſchloſſen wurden, iſt bereits bekannt. Als
ganz neu darf aber mitgetheilt werden,

Sie ſind eine Schmach für

Söhnen.

daß die Kommerskarten durch die Polizeibe-
hörden ausgegeben werden. Alle dieſe Anord-
nungen werden mit der großen Verantwort-

lichkeit derjenigen Perſonen begründet, denennach
dem Zwiſchenfall in Bremen beſonders die
Sorge für die Sicherheit des Kaiſers obliegt.

Man hofft in Bonn, daß der Kaiſer bis
zum Sonnabend in der Stadt verweilen
werde. Thatſächlich ſind die Dispoſitionen
auch für einen mehrtägigen Aufenthalt ge-
troffen worden. Während der Kommers am
Mittwoch Abend von der geſammten Bonner
Studentenſchaft veranſtaltet wird es hat

nicht geringe Mühe gekoſtet, ſo viele wider
ſtrebende Elemente friedlich unter einen Hut
zu bringen rechnen die Boruſſen auf die
Ehre, den Kaiſer zu ihrem ſpeziellen Antritts
kommers am Donnerſtag begrüßen zu dürfen.
Eine Zuſage iſt bisher aber noch nicht ein-
gegangen. Auf das Erſcheinen des Kaiſers
zum Frühſtück im Korbshauſe wird mit aller
Beſtimmtheit gehofft. Zahlreiche alte Herren
der Boruſſia ſind bereits eingetroffen; zuletzt
erſchien der Herzog von Ratibor mit ſeinen

Alle Wünſche in den Kreiſen der
Füchſe, Burſchen und alten Herren ſind daher
begreiflicherweiſe auf eine recht lange An-
weſenheit des Kaiſers gerichtet.

Der Kaiſer nimmt Wohnung bei ſeinem
Schwager, dem Prinzen Adolf von Schaum-
burg, in der prächtigen am Rhein belegenen
Villa unweit des kronprinzlichen Palais, das
ebenfalls auf den Rheinſtrom herabſieht.
Der Kronprinz wird jedoch ſein neues, reizend
mit allem modernen Komfort geſchmücktes
Heim nicht vor Mitte Mai beziehen er
nimmt vielmehr mit ſeiner Begleitung, dem
Oberſtleutnant von Pritzelwitz und dem
Leutnant von Gontard, einſtweilen im Hotel
Royal Quartier.

Die Schatten des Abends ſenken ſich auf
die Stadt herab; jeder Eiſenbahnzug bringt
neue Fremde. Mit großer Heiterkeit wird
eine große Rieſenladung bemerkt, die ſich nach
der Beethovenhalle in Bewegung ſetzt; es ſind
75 Hektoliter Bürgerbräu direkt von München
zum Kommers bezogen. Aber, ſo wahr Bonn
am Rheinſtrom liegt, es wird kein ſchäbiger
Reſt von dem edlen Stoff übrig bleiben.

Von den Korpsbrüdern des Kaiſers aus
deſſen Studienzeit ſind zur Theilnahme an
dem Kaiſerkommers eingetroffen Landrath a. D.
Graf Franz Hubert v. Tiele-Winckler, Baron
Guſtav v. Pleſſen, Kammerherr und Geh.
Oberregierungsrath Freiherr Günther v. Seherr-
Thoß, Victor v. Matzenbecher, Rittergutsbe-
ſitzer Ulrich le Tanncuy von Saint Paul,
Rittergutsbeſitzer Werner v. Quiſtorp und
Kammerherr Günther v. Woyrſch. Der Erb-
großherzog von Baden, der gegenwärtig im
Süden weilt, hat ſein Erſcheinen abgeſagt.
Der Kaiſer beabſichtigt nach der letzten Dis-
poſition bis Sonnabend 73 Uhr in Bonn
zu bleiben.

Cokales.
Merſeburg, 24. April.

Provinzial-Ausſchuß. Jn der heutigen
Sitzung des Provinzial- Ausſchuſſes iſt der
bekannte Antrag, betr. Verlegung der Provinzial-
Verwaltung nach Magdeburg, zur Berathung
gelangt. Da die Debatten bei Schluß der
Redaktion noch nicht beendet waren, ſo ver-
mögen wir über das Reſultat noch nichts
mitzutheilen.

Frühlingsboten. Alle Vögel ſind ſchon
da, alle Vögel alle, aber auch die Fröſche
haben ſich eingeſtellt und quaken munter darauf
los. Es iſt endlich, endlich Frühling geworden,

alle Kreatur freut ſich der wärmenden Strahlen
der Sonne. Es grünt und keimt allerwegen,
nur noch wenige Tage, ſo werden auch die
Wälder ihr neues Kleid angelegt haben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. April. Bei der vor einigen

Tagen in Gnadau abgehaltenen Verſamm-
lung des Hilfsvereins für Blinde in der
Provinz Sachſen iſt beſchloſſen worden, die
Gründung eines zweiten Blindenheims in Halle
recht bald in Angriff zu nehmen. Bekanntlich
beſteht ein Blindenheim in Barb y. Wegen
großen Andranges zur Aufnahme muß das-
ſelbe durch einen Anbau mit einem Koſten-
aufwande von 12000 Mark erweitert werden.
Die Anregung zur Gründung des Blinden-

heims in Halle geht beſonders von dem Vor-
ſitzenden des Hilfsvereins, Herrn Landesrath

Schede in Merſeburg, aus. eHalle, 23. April. Der Geſchirrführe
Jäg er von der Rauchfuß'ſchen Brauerei, der
geſtern init einem Bierwagen auf der F
von Wallwitz nach Frößnitz ſich befand, ſtürzte
auf dem Wege dahin einen 4 m hohen Ab-

n

ahrt
und der
Roſe von hier.

hang herunter. Jäger war ſofort todt; er
war verheirathet und Vater zweier Kinder.
Die Pferde wurden nicht unerheblich ver-
letzt, der Wagen theilweiſe beſchädigt. Ueber
die Urſache dieſes ſchweren Unglücksfalls ver
lautet bisher noch nichts Genaueres. Geſtern
Mittag, etwa um 2 Uhr, wollte ein ziemlich
anſtändig gekleideter Mann in der Nähe der
Moritzburgbrücke ſeinem Leben durch einen
Sprung in die Saale ein Ende machen.
Er hatte vorher ſeinen Weltſchmerz mit Alkohol
zu betäuben verſucht, ſchien aber ſein Ziel
nicht erreicht zu haben, denn als ihn ein
Unteroffizier des Jnf.Rgts. Nr. 36 von ſeinem
Vorhaben abbringen wollte, blieb er hartnäckig
bei ſeiner Behauptung, ſich das Leben nehmen
zu müſſen. Auch Gewalt wollte im Anfange
nicht fruchten, da der verzweifelte Selbſtmord
kandidat ſich mit Händen und Füßen gegen
jegliche Bevormundung ſträubte. Erſt als
ein Schutzmann zu Hilfe kam, gelang es, den
Mann von der verlockenden Fluth fort und
unter den allergrößten Schwierigkeiten nach
der Polizeiwache zu bringen.

Halle a. S., 22. April. Seit dem 19.
d. Mts. tagte hierſelbſt die II. allgemeine
ſtudentiſche Miſſionskonferenz,
zu der aus allen Theilen Deutſchlands die
Mitglieder und Miſſionsfreunde herbeige-
kommen waren. Die Verſammlungen fanden
im Stadtmiſſionshauſe ſtatt und waren durch
weg ſehr gut beſucht. Geleitet wurden die
ſelben von Herrn cand. theol. Detwig von
Oertzen-Gr.-Lichterfelde, dem Vorſitzenden des
Bundes. Es ſprachen die Herren Joh.
Lepſius-Gr.-Lichterfelde über die Worte
1. Joh. 2, 2, Miſſionsſekretär Schneider
Herrnhut über „die erſten Streiter der Brüder

gemeinde“, Pfarrer Corre von Frankfurt
a. M. über „die Arbeit der Pariſer Miſſion
in Südafrika“, Miſſionsſekretär Paſtor Würz-
Baſel über „die Motive zum Miſſionsdienſt“,
Miſſionar Paſtor Kranz Shanghai über
„die Miſſion in China“, Miſſionsinſpektor
Dr. Schreiber Barmen über „die
inneren Schwierigkeiten des Miſſionar-
berufes“, Paſtor Michaelis-Bielefeld über
„die göttliche Ausrichtung zum Werk“,
Miſſionar Röhr-Oſtafrika über „die Miſfion
in Oſtafrika“, Paſtor Würz-Baſel über „die
Schönheiten der Miſſion“, Profeſſor D.
Warnecke-Halle über „ein Blick in das
ſchwierigſte Miſſionsproblem“, mehrere andere
Redner über „die ſtudentiſche Miſſions-
bewegung“. Morgenandachten hielten ab die
Herren Konſiſtorialrath Profeſſoren D. D.
Hering und Köhler-Halle, eine Predigt in
St. Stephanus Herr Profeſſor D. Cremer-
Greifswald. Heute Abend fand Schluß der
im großen Ganzen für die Theilnehmer recht
erhebend und befriedigend verlaufenen
Konferenz ſtatt.

Bahnhof Corbetha, 22. April. Am
Sonnabend wurde der 6 jährige Sohn des
Bahnſteigſchaffners F. hierſelbſt vom Leipziger
Schnellzuge erfaßt und getödtet. Er hatte
mit anderen Kindern geſpielt und war über
die Schienen gelaufen, um Veilchen zu ſuchen.
Schon war er über die Schienen hinweg, als
er ſich auf das Geſchrei der Spielgefährten
umwandte. So geſchah das Unglück.

Fabrik Corbetha, 22. April. Die
12 jährige Tochter des hieſigen Fabrikarbeiters
F. iſt beim Betteln abgefaßt worden. Der
bis zum 1. April hier angeſtellt geweſene
H. hat ſeine Frau mit zwei Kindern infolge
eines Familienzwiſtes aus dem Hauſe ge-
worfen. Die Frau hat ſich mit den Kindern
eine Zeit lang im Freien aufgehalten, bis ſie
dem Armenhaus in Wengelsdorf überwieſen
wurde. Von dort aus wurde ſie nach
Merſeburg geſchafft, wohin ihr Mann ge-
zogen iſt. Beide liegen in Eheſcheidung.

Naumburg, 22. April. Am vergangenen
Sonnabend fand nochmals eine Durchſuchung
der Stöckig'ſchen Ziegelei bei Gückau ſtatt.
Die beiden Söhne des Stöckig wurden von
Gendarmen und Polizeibeamten gefeſſelt nach
dem Thatorte transportirt. Mit der Eiſenbahn
war vom hieſigen Oſtbahnhof aus der Trans
port bis Wethau erfolgt, woſelbſt ſich zahl
reiches ſchauluſtiges Publikum eingefunden
hatte. Wie ſchon gemeldet, hät der ältere
Sohn, der 40 jährige Julius, geſtanden, die
That begangen zu haben und zwar nach einem
Wortwechſel mit Böhme. Der Tod ſoll durch
einen Revolverſchuß in den Hinterkopf des
Böhme veranlaßt ſein. Den Revolver, den
man ſpäterhin im Stöckig'ſchen Schuppen in
Glückau unter einem Balken gefunden hatte,
hat St. gegen Umtauſch eines Teſchings ſſich
am Sonnabend vor Oſtern in Naumburg in einer
Waffenhandlungverſchafft. Die Unterſuchungec.
leitete der Erſte Staatsanwalt Schwerdtfeger

Unterſuchungsrichter Gerichtsrath
Die Blutſpuren an den in

der Ziegelei aufgefundenen Sachen ſollen nicht
vom Blute des B. herrühren, ſondern von
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4 Uhr verübt worden.

Nummer 96. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſ.ag, den 25. April.

erlegtem Wilde. Von der Ziegelei aus mußten
die Stöckigs die Spur angeben, auf der ſie
per Wagen die Leiche fortgeſchafft haben
Dieſe führte zur Mertendorfer Chauſſee, am
„Goldenen Raben“ in Wethau vorbei, nach
dem Plothaer Wege zu, dann ſeitwärts ab
zum Kroppenthal nach der Saale. Unterhalb
der Neumühle ſei der Leichnam in die
Saale verſenkt worden, beſchwert mit einem
6——-7 Pfund ſchweren Hammer ohne Stiel.
Auch hier im Kroppenthal hatte ſich ſehr viel
Publikum eingefunden. Von den beiden
Söhnen war der jüngſte (Otto) ſehr ergriffen
und weinte. Er ſoll nur bei der Fortſchaffung
der Leiche betheiligt geweſen ſein. Die Leiche
iſt noch nicht gefunden. Den Handwagen
zum Fortſchaffen der Leiche haben ſich St.'s
am zweiten Oſterfeiertage gegen Abend erſt
geborgt. Merkwürdig iſt, daß man B. im Schei-
plitz wohl hat ausſteigen ſehen, auch den Durch-
gang im Scheiplitz-Gückauer Wege hat er noch
paſſirt, dann aber fehlt jede ſichere Spur. Mehrere
Zeugen ſind deshalb vernommen, doch hat
Beſtimmtes nicht feſtgeſtellt werden können.
Der Mord iſt jedenfalls Nachmittags gegen

Die Leiche ſoll dann
bis zur Nacht in der einſam gelegenen
Ziegelei verſteckt gehalten worden ſein. Am

Abend des zweiten Oſterfeiertages ſind die
Gebr. St. noch in den Wirthshäuſern in

Gückou und Pohlitz geweſen, woſelbſt Tanz-
vergnügen ſtattfand. Nachdem

ſie ſich und haben dann wohl erſt die Leiche
zur Saale geſchafft. Böhme ſoll 40 M.
Geld bei ſich gehabt haben, das ihm ab-
genommen worden iſt. Der Mörder hat ſich
bekanntlich im Gefängniß erhängt.

Naumburg, 23. April. Ein Liebes
drama hat ſich geſtern im benachbarten
Großjen a abgeſpielt. Jn dem der Wittwe
Buttſtädt gehörigen Weinberge wurde der
22jährige einzige Sohn der Beſitzerin, Guſtav
Buttſtädt, und die etwa ein Jahr jüngere
Anna Grober, mit welcher der junge Mann
ein Liebesverhältniß unterhielt, erſchoſſen
aufgefunden. Buttſtädt hatte ſich jetzt zum
zweiten Mal der Erſatzkommiſſion ſtellen
müſſen und war zum Militär ausgehoben
worden. Anſcheinend hat das Paar Selbſt
mord verübt, weil ſich ihrer Verbindung
Hinderniſſe entgegenſtellten. Das junge
Mädchen war ebenfalls das einzige Kind

einer Wittwe. Jn Freyburg a. U. hat ſich
der 78 jährige Fleiſchermeiſter A. W. in ſeiner
Scheune erhängt. Auf Anordnung der
Staatsanwaltſchaft wurde am 19. d. M. die
Leiche der am 19. d. M. am Fenſterriegel
erhängt vorgefundenen Frau B. in Draſchwitz
ausgegraben und einer Sektion unterworfen,
der penſionirte Jnſpektor B. aber ſofort ge
fänglich eingezogen, indem ihm die Schuld
gegeben wird, ſeine um 20 Jahre ältere Ehe
frau erhängt zu haben, um mit einer Nichte
ein von ihm angefangenes Verhältniß fort-
ſetzen zu können. Der Verdächtige betheuert
ſeine Unſchuld.

Arendſee, 23. April. Zum Pfarrer der
evangeliſchen Landeskirche der den älteren
preußiſchen Provinzen angeſchloſſenen deutſchen
evangeliſchen Gemeinde Beirut in Klein-
aſien iſt der Pfarrer Ulrich, bisher in

Mechau, Diözeſe Arendſee, berufen worden.
Wallwitz (Saalkreis), 22. April. Der

bei dem Gutsbeſitzer Auguſt Knoche hierſelbſt
beſchäftigte Pferdeknecht Guſtav Elſte erlitt
vor einigen Tagen beim Getreidedrillen
einen bedauerlichen Unfall. Die drei vor-

geſpannten Pferde ſcheuten plötzlich und E.
wurde bei dem Bemühen, ſie zu bewältigen,
zu Boden geriſſen, gerieth zwiſchen die

-m-z„=-m2o SFrühlingszauber.
Meiſter Frühling iſt wieder da!
Ein gar zu freundlicher Empfang iſt ihm

aber freilich nicht bereitet worden, denn der
alte griesgrämige Winter mochte das Feld
ſo bald nicht räumen, leiſtete heftigen Wider-
ſtand und ſandte dem jungen Ankömmling
n o manche Schneeſalve entgegen.

ber
„Es muß ſich Alles, alles wenden!“

und ſo iſt Meiſter Frühling doch wieder,
wenn auch nach hartem Kampfe, als Sieger
hervorgegangen und treibt nun emſig ſein
Zauberweſen. Ueberall ſproßt, knoſpet und
blüht es, die Erde ſtrahlt wieder im neuen
Gewand, das der junge Frühling heimlich
über ſie gezaubert. Doch nicht ſo ganz
heimlich, denn Frau Mode hat ihn unbemerkt
bei ſeinem Treiben belauſcht und verſücht nun
ſelbſt ihren Frühlingszauber an unſerer
ſchönen Frauenwelt und entfaltet dabei ſo
große Geſchicklichkeit. und Vielſeitigkeit, daß
es wohl von großem Intereſſe ſein dürfte,
die Ergebniſſe ihrer Kunſt zu bewundern.
Welch' eine Fülle von Farben leuchtet uns

in Pohlitz
das Tanzvergnügen zu Ende war, entfernten

Pferde und die Drillmaſchine und wurde da
bei von den Trichtern der Letzteren an den
Füßen erfaßt, wodurch er von unten nach
oben völlig zuſammengerollt wurde und am
ganzen Körper erhebliche Verletzungen davon
trug. Der Verletzte befindet ſich in ärztlicher
Behandlung.

Eckartsberga, 22. April. Bei den ſeit
Anfang voriger Woche auf der Eckartsburg
unter Leitung des Provinzialkonſervators Dr.
Döring vorgenommenen Ausgrabungen
ſind in der Vorburg die Grundmauern
mehrerer großer Gebäude freigelegt worden.

„Jm Jnnern der Hauptburg werden gegen
wärtig Unterſuchungen mit Eifer betrieben.
Nördlich außerhalb des Burggebietes ſind
Mauerreſte gefunden worden, deren Art und
Lage ſchließen läßt, daß ſie einen ziemlich
großen Zwingerraum umſchloſſen, deſſen

Exiſtenz gerade bei der Eckartsburg bisher
beſtritten worden war.

Calbe a. S., 23. April. Vor einiger
Zeit mußte der 16jähr. Arbeiter W. Franke
in die Klinik nach Halle übergeführt werden.
Er hatte in der Wohnung eines Brauers
während deſſen Abweſenheit mit einem
Revolver geſpielt und ſich dabei in die linke
Hand geſchoſſen. F. begab ſich am nächſten
Tage zu einem Arzt, welcher durch einen

Einſchnitt die Kugel entfernen wollte, was
jedoch nicht gelang. Als nun F. in die
Halleſche Klinik aufgenommen wurde, war
bereits eine Blutvergiftung eingetreten,
welche ſich aber trotz der ſorgfältigſten
Operation und Wundbehandlung derart ver
ſchlimmerte, daß F. am Montag von ſeinen
Qualen durch den Tod erlöſt wurde.

Torganu, 20. April. Ein tödtlicher
Unglücksfall hat ſich vorgeſtern Abend auf
der Halteſtelle Trebitz der TorgauWitten-
berger Bahn ereignet. Die Wittwe Rohrbach,

Schloßſtraße 452 hier wohnhaft, verließ in
dem Glauben, daß ſie ſich in Pretzſch befinde,
den Zug und ſprang, als ſie ihren Jrrthum
gewahrte, auf den nächſten Wagen des ſchon
weiterfahrenden Zuges. Dabei glitt ſie auf
dem Trittbrette aus und gerieth unter die
Räder. Der Kopf und ein Arm wurden der
Unglücklichen abgefahren, ſie war auf der
Stelle todt. Erſt geſtern gelang es, die
Perſon der auf ſo ſchreckliche Weiſe ums
Leben Gekommenen feſtzuſtellen. Die Ver
unglückte ſtand im 49. Lebensjahre und
hinterläßt drei unverſorgte Kinder.

Halberſtadt, 22. April. Seit einiger
Zeit hält ſich in hieſiger Stadt der Thier-
bändiger Batty mit fünf Bären auf. Eines
von dieſen Thieren iſt in letzter Zeit auffallend
bösartig geworden und hat ſeinen Herrn
wiederholt angegriffen und verletzt. So auch
geſtern, worauf der Beſitzer beſchloß, das
Thier zu tödten. Leider wurde aber nicht
die richtige Waffe und Munition angewandt,
um dies auf raſche Art zu bewerkſtelligen.
Beim 27. Schuß lebte der Bär noch und es
mußte ein hieſiger Jäger zu Hilfe geholt
werden, der dem Thier durch einen „wohlge-
zielten Schuß endlich den Garaus machte
und damit der abſcheulichen Thierquälerei
ein Ende bereitete.

Waltershauſen, 22. April. Anfang
voriger Woche wurde im benachbarten
Dorfe Wangenheim im Rudolfſſchen Gaſt-
hofe eine Preis-Wetttanz ausgeführt, bei
welchem drei Paare zwei Stunden ohne
Unterbrechung tanzten. Das unſinnige
Treiben wurde von zwei Burſchen und einem
älteren Manne in Scene geſetzt. Sie tanzten
von 10 Uhr Abends bis 1 Uhr Nachts. Es
war für den, der zuerſt vom Tanze aufhörte,
1 M., für den zweiten 2 M. und den dritten

als herrſchende Töne der Saiſon gelten!
Welch' ein Reichthum an Webarten, welch'
eine Mannigfaltigkeit von Qualitäten jeden
Genres finden wir hervorgezaubert!

Cheviot und Homespun wetteifern in
Farben und Geweben mit einander. Beſonders
Homespun, bisher nur in wenigen Melangen
erſchienen, weiſt in reizenden carrirten und
geſtreiften Deſſins viel Neues auf und bietet
bei richtigem Arrangement elegante Koſtüme
für Promenade und Reiſe. Feiner Kamm-
garn-Satin, ſeidig glänzendes, leichtes
Sommertuch werden für vornehme, chice
Schneiderkleider ebenſo wie für reicher gar-
nirte Toiletten ganz beſonders bevorzugt
und laſſen ſich aus dieſen Stoffen in Ver-
einbarung mit Taffet, Ducheſſe für Appli-
kationen oder Blenden geradezu überraſchende
Wirkungen erzielen. Einfarbig gläatter, wie
auch gleichfalls geſtreifter Alpacca gehört
durch ſeine angenehme Leichtigkeit, durch ſein
praktiſches Tragen zu den großen Lieblingen
der Saiſon, dem ſich in gleicher Eigenſchaft
Mozambique zur Seite ſtellt.

Ja leicht, nur recht leicht!
eine der Hauptforderungen,

Das iſt immer
welche unſere

entgegen, wovon fraise mode und grau wohl Damen an Frau Mode richten, ſobald nur
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Gruß. Er hatte nämlich einem Landwirth

iſt. Faſt unerſchöpflich iſt die Vielſeitigkeit

3 M. ausgeſetzt; die Tanzmuthigen hielten
es aber gleich lange aus. Dadurch kam das
Geld, das der Wirth hergab, zur gleichen
Vertheilung. Das weibliche Geſchlecht ſcheint
ſich an dieſer unſinnigen Wette nicht betheiligt
zu haben. Der Wirth ſollte polizeilich be
ſtraft werden.

Erfurt, 22. April. Zu früh ans Licht
gekommen iſt ein Gruß, der erſt für die ſpäte
Nachwelt beſtimmt war. Jn einem benach-
barten Dorfe widmete ein Tiſchler, der
ſeine wahre Geſinnung bisher geſchickt zu
verdecken verſtanden hatte und ſogar Mit-
glied der kirchlichen Gemeindevertretung ge-
worden war, dem ſozialdemokratiſchen Zu-
kunftsſtaate auf originelle Weiſe einen

eine neue Hausthüre anfertigen müſſen und
hatte es verſtanden, innerhalb derſelben ſich
zu verewigen. Aber die Arbeit war ſo minder-
werthig hergeſtellt, daß nach kurzer Zeit eine
Füllung der Thür herausfiel. Dahinter fand
nun der betreffende Hausbeſitzer ein be-
ſchriebenes Blatt Papier. Auf dieſem ſtand
geſchrieben: „Dieſe Thür wurde 1901 ge-
fertigt vom Tiſchlermeiſter (Name).
Hoch lebe die rothe Sozialdemokratie!“ Der
Tiſchlermeiſter ſoll ſich etwas unangenehm
berührt gefühlt haben, als er von dem vor-
zeitigen Bekanntwerden ſeines für ſpätere Ge
ſchlechter beſtimmten Grußes erfuhr.

Magdeburg, 20. April. Vor einigen
Tagen lief bei der Polizei eine Anzeige über
einen angeblich in der Wohnung eines
Eiſenbahnbeamten in der Goetheſtraße
ausgeführten Gelddiebſtahl ein. Der Be-
ſtohlene hatte Vereinskaſſengelder im Hauſe,
von denen etwa 300 M. und ein Sparkaſſen
buch mit erheblichen Beträgen fehlen. Am

hat man nun etwa 500 M. im
dohlenkeller des Hauſes verſteckt aufgefunden,

doch konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt

herrührt oder anderweitig dort verſteckt worden
iſt. Auch iſt die Diebſtahlsangelegenheit
ſelbſt noch nicht aufgeklärt.

werden, ob dieſe Summe aus dem Diebſtahl

Herichtszeitung.
Erfurt, 22. April. Vom Schöffengericht

Langenſalza war am 28. Februar d. J. der
Maurer Emil Dreßler aus Seepach bei Mühlhauſen
zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden,

eil er am 7. Januar d. in Mühlhauſen einen
änonymen Brief zur Poſt gegeben, der ſchwere
Beleidigungen ſeines früheren Vorgeſetzten, Feldwebel
Schneider beim Fußartilllerie- Regiment in Magdeburg
enthielt und mit den Worten „Hoch die Volkswehr,
hoch die Arbeiterpartei!“ ſchloß. Der Amtsanwalt
hielt die Strafe für zu gering und legte Berufung
ein. Heute wurde dem Antrage der Staatsanwalt-
St gemäß das erſtinſtanzliche Urtheil aufgehoben,
und auf ſechs Wochen Gefängniß erkannt.

Vermiſchtes.
New-York, 22. April. Der hohe Stand des

Ohio- Fluſſes verurſacht in Cincinnati Beunruhi-
gung. Fortdauernd laufen Meldungen über Hoch-
waſſer aus Städten in Weſtvirginia, Kentucky und
Ohio ein. Viele Menſchen ſind obdachlos, es herrſcht
große Noth.

Konſtanz, 20. April. Geſtern iſt Arbon
Sutters zweiter Verſuch mißlungen. Der Ballon
ſtieg nicht, weil er zu ſchwer war. Schließlich zerriß
die Hülle an einem Baum.

Zwickau, 22. April. Ein ſeltener Rekrut
wird im Herbſt bei den Grenadieren in Dresden ein
treten. Bei der diesjährigen Muſterung iſt der aus
dem benachbarten Mülſen St. Niclas ſtammende
Max Pontinus, welcher in den Reihen der Buren
Monate lang gekämpft hat, zu den Grenadieren aus-
gehoben worden. Zur Zeit hält der Burenkämpfer
in den Ortſchaften der hieſigen Umgegend Vorträge
über ſeine Erlebniſſe in Südafrika.

Meiſter Frühling ſeine Sonne höher am
Firmament erſtrahlen läßt. Doch auch dieſes
kann Frau Mode nicht außer Faſſung bringen,
ſie hat ſich auf dieſen Moment vorſichtiger-
weiſe vorbereitet. Außer den eben erwähnten
leichten Geweben überraſcht ſie uns noch mit
entzückenden Neuheiten, die ihr den Beifall
Aller eintragen. Voile à bordure und Eolienne
à bordure, zwei äußerſt feingewebte Stoffe,
erſterer in Wolle, letzterer popelineartig, in
Seide und Wolle, in matten Paſtellfarben, ſie
laſſen ſich beide vermittelſt der angewebten
ſchwarz weißen Borden zu reizenden Arrange-
ments verwerthen. So dient die Borde zur
Begrenzung der etwa unten auf dem Rock
bogig herumgeführten, kleinen Volants, zur
geſchmackvollen Garnitur der bluſenartigen
Taille und des nach unten weit ausfallenden
Doppelärmels. Ein gleichfalls angenehm
leichtes Gewebe iſt Voile mouliné, der be-
ſonders in Schwarzweiß von eleganter Wirkung

der Neuheiten der Saiſon; da will noch der
weich getönte Orepe pointe berückſichtigt werden,
und die beſondere NouveautéPoint matalim,
ein voileartiges Gewebe mit aufgetragenem
Aluminium Effekt möchte auch nicht

Kleines Feuilleton.
Den Sternuberg Skandalen in Köln

und Aachen geſellt ſich jetzt ein neuer in
Hannover hinzu. Die Schuldige, eine
Wittwe, iſt bereits flüchtig geworden, eine
Mitſchuldige der Verſchwundenen iſt feſtge-
nommen. Durch Briefe, die bei den Ver-
hafteten vorgefunden wurden, erſcheinen zahl
reiche Frauen und Mädchen aus Leipzig,
Berlin, Bremen und Hamburg kompromittirt.

Eine ähnliche Affaire iſt auch in Flens burg
entdeckt worden.

Die neuen amerikaniſchen Ehegeſetze
erregen berechtigtes Aufſehen auch innerhalb
der Wiſſenſchaft, und die bedeutendſten medi-
ziniſchen Zeitſchriften bringen lange Artikel
darüber. Gegenwärtig beſchäftigt ſich die ge-
ſetzgebende Körperſchaft des Staates Minneſota
mit einem Geſetzentwurf, der die Beſtimmung
trifft, daß keine Perſon, die epileptiſch, ſchwach
ſinnig oder mit chroniſcher Geiſteskrankheit
behaftet iſt, heirathen darf, vorausgeſetzt, daß
die Frau nicht das Alter von 45 Jahren
überſchritten hat. Zuwiderhandlungen ſind
mit ſchwerer Strafe belegt. Kein Beamter
darf die Genehmigung zur Eheſchließung er
theilen, ehe nicht, abgeſehen von den bisher
ſchon verlangten Formalitäten, ein Zeugniß
über die. Geſundheit der Eheſchließenden von

einem achtbaren Arzte beigebracht iſt. Jn
dieſem Zeugniß muß die Angabe enthalten
ſein, daß weder der Eheſtandskandidat ſelbſt
noch ſeine Brüder, Schweſtern, Eltern oder
Großeltern mit einem der genannten Leiden
belaſtet geweſen ſind. Kein Geiſtlicher noch
eine andere zum Abſchluß von Ehen berech-
tigte Perſon darf die Ceremonic der Ehe-
ſchließung vornehmen, falls nicht die geſund
heitliche Befähigung des Brautpaares urkund-
lich beſtätigt iſt, widrigenfalls er ſich ſelbſt
einer ſchweren Strafe ſchuldig macht. Es wird
von allen Seiten anerkannt, daß die in ſolchen
Geſetzen zum Ausdruck kommende Abſicht gut
und werthvoll iſt, andererſeits wird es mit
ebenſo ſtarker Betonung bezweifelt, daß eine
geſetzliche Regelung ohne furchtbare Ungerechtig-
keiten möglich wäre. Die Vererbung von
chroniſchen Krankheiten hat einen ſo ausge
dehnten Einfluß auf die Entartung der Nach
kommenſchaft, daß ihre Verhütung des höchſten
Strebens werth iſt, aber es werden ſtets auch
Perſonen von einer ſolchen Ehebeſchränkung
betroffen werden, bei denen eine Vererbung
gar nicht vorliegt. Das Ehegeſetz von Minne-
ſota iſt im Vergleich zu ähnlichen Maßnahmen,
die in anderen Staaten der Union theils be
reits getroffen, theils in der Vorbereitung ſind,
noch milde.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Halle, 24. April. Heute Abend trafen

hier Se. Maj. der Kaiſer, von Strehlen
kommend und Se. Hoh. der Kronprinz,
von Potsdam kommend, ein und ſetzten ge-
meinſchaftlich die Reiſe nach Bonn fart.

Merſeburg, 24. April, 3 Uhr 20 Min.
Nachm. (Nach Schluß der Redaktion.) Der Pro
vinzial- Ausſchuß beſchloß, den Antrag, betr. Ver
legung der Provinzial- Verwaltung nach Magdeburg,
abzulehnen, dagegen wurde bezüglich der Frage,

ob künftig der Provinzial-Landtag in Merſeburg
verbleiben ſoll oder nicht, eine beſondere Kommiſſion

von 5 Mitgliedern eingeſetzt, welche Näheres zu
prüfen hat. (Genaueres in nächſter Nummer.
Die Red.)

ungenannt bleiben. Beſonders für Bluſen iſt
es ſehr verwendbar und bietet eine erwünſchte
Abwechſelung. Gerade das Gebiet der Bluſen-
mode iſt für die Sommerſaiſon ein bedeutend
wichtiges, daher werden die gebotenen neuen
Deſſins in geſtreiftem halbſeidenen Batiſt,
weichen feinen Finettes, Cheviots, Foulé,
Alpacea liniette und in Sportſtoffen freudig
begrüßt. Halt! Dort winkt noch die Seide
mit ihren Schönheiten in Foulard und Satin
Lberty, dunkelgrundig in marine, ſchwarz
c. mit hellen modernen Muſtern und ebenfalls
in hellgrundigen ſchönſten Deſſins für ganze
Toiletten, wie für Bluſenzwecke. Waſchſeide
in, zahlreicher Abwechſelung, geſtreifte Taffet-
ſeide mit Chiné-Effekten, Chiné:Seide à

jour ähnliche Neuheiten, das Alles bringt
Frau Mode mit ihrem „Frühlingszauber“.
Doch wo nur liegen alle dieſe Herrlichkeiten
in ſo reichhaltiger Auswahl ausgebreitet

Die Firma Aug. Poläeh iſt es wiederum,
welche alle dieſe prächtigen Kollektionen der
verehrten Damenwelt zur Verfügung ſtellt.

Ein Jeder komme, bewundere und kaufe.
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Nummer 96. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 25. April.

Statt besonderer Meldung.
Heute früh erlag meine innigstgeliebte Frau, unsere

herzensgute, fürsorgende Mutter, Schwiegermutter und Gross-
mutter

frau Anna Türoſf
geb. Steinert

in ihrem 51. Lebensjahre unerwartet einem Herzschlage.

Merseburg, den 24. April 1901.

F. H. Türoff u. Familie.
Die Beerdigung findet am PFreitag, Nachmittag 3 Uhr,

von der Friedhofskapelle der Altenburg aus statt. (1101

Gerichtlicher Ansverkanf.
r 2 zur Therese Stephan'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren-

ager, als

ein größerer Poſten Cigarren in allen Preislagen,
Cigarretten, franzöſiſche u. andere Liquenre, Weine in

Flaſchen, auch beſſere Sorten u. viele andere Sachen,
ſoll in dem bisherigen Geſchäftslokale, Altenburger Schulplatz 6

von Mittwoch, d. 24. April d. J. an,
zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden. (1079

Geöffnet werktäglich 9--12 Uhr Vorm. und 3--5 Uhr Nachm.

Der Verwalter Kunth.
Verſicherungsſtand ca. 44 Tauſend Policen.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. zu Stuttgart Reorganiſirt 1855.
Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung.

Lebens, Renten und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
n Billigſt berechnete Prämien. M Hohe Rentenbezüge.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1015) dem Vertreter:Max Goernancdlt, Lehrer, in Ortrand.

Continental
PNEUMATIG

Jeder Radfahrer iſt ein Freund dieſes Reifens.

Erſtklaſſig in Material und Ausführung.

Bantinental Caoutehouc Buttapercha Comp., Hannover.

Das

S MöbelTransportgeſchäft
von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4040

Mädchen
Die Parterre- Wohnung imHauſe Weißenfelſerſtraße Rr. 51 n unge

anſtändigesiſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Näheres Markt 31 wird als Aufwartung geſucht.
im Comptovoir. (124 1096) Bahnhofſtr. 5, 2. Etage.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 22. April 1901.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

W. M. m. m.Merſeburg cWeißenfels 15,00-16,40 14,70-15,20 14,00-18,00 14,50-15,20

Naumburg m
Querfurt S

Kreis Weizen

die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine

Nur neue Muſter

W Gardinen
weiss, ereme und bunt.

Theodor Freytag,
1106) Merſeburg, Roßmarkt 1.

Billige, feſte Preiſe

Ein echter Hurenkrieger
vom deutſchen Freiwilligen- Corps ſervirt jetzt in ſeiner Kriegs

uniform im

Bratwuretglöckcke in Halle.
Täglich Konzert eines Damen-Orcheſters. (1084

Zur Vermittlung von
Lebens-, Leibrenten-, Alter sversorgungs-

Aussteuer [Spar)-,
Militärdienst- und Konfirmations-Versicherungen

hält ſich empfohlen
967) Paul Thiele.

Ruſ tionFreitag, den 26. d. Mts.,
Vorm. 11 Uhr, (1089

verſteigere ich im Grundſtücke der
Herren Gebr. Strehl hier
Neumarkt in einer Streitſache

ein 3—4 Jahre altes

Pferd
(Graditzer Schlag),

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, d. 23. April 1901.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Empfehle
frisch gebrannteKaffee's

in reinſchmeckenden guten Qua-
litäten mit feinſtem Aroma in
den Preislagen von I. 1. 1.20.
1.40., 1.60., 1.80, 2.00 per

Ko., ſowie alle ſonſtigen
Material u. Colonial-

waaren, Cigarren,
Weiue und Spirituoſen

zu billigen Preiſen bei Abgabe
von Rabattmarken. (1088

Acd. Schäfer
Nur billig und gut!
Halbſtiefeln 5,75 Mk.Herren-Stiefeletten 5,50
Herren-Halbſchuhe 460
Damen-Knopf u. Schnür

ſtiefeln 4,85Dameu-Spangenſchuhe 3,40
Damen-Schnürſchuhe 3,50
Mädchen u. Kinderſtiefeln 2,00

ſowie Segeltuchſchuhe
für Herren, Damen und Kinder,

Lederſohlen und Gummiſohlen,
Lederpantoffeln, Cord- und

Plüſchpantoffeln
in allen Größen,

Uausschuhe, ſehr billig, ſowie
alle beſſeren Sorten in

Herren-z, Damen u. Kinderſtiefeln,
farbige Schuhe und Stiefeln

zu ſtaunend billigen Preiſen.
Einen Poſten zurückgeſetzte

Schuhwaarenverkaufe äußerſt billig.
Gleichzeitig empfehle ich meine

Beſohlanſtalt
aufs angelegentlichſte und liefere
gute Herrenſohlen und Abſätze für
2,20 M., Damenſohlen und Abſätze
1,50 M., aus nur gutem Kernleder.

Für Kinder billiger.

E. Mende.
Rossmarkt 10,

altes Haupt-Wachtlokal.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht, (951
Auktionator, Sand l.

m

Concſtoreſ Schönverger
empfiehlt

Cacao U. Chocolade
der erſten holländiſchen, deutſchen u.
Schweizer Fabriken in verſchiedener

Preislage, (814
I Theevon Meßmer, Frankfurt a. M.,

KaffeeHoflieferant Max Richter Leipzig.

Da e öl istes richbaran S bleib
e pwenarius
Carbolineum

D. R. PAT. M2 AGO21
Seit 20 Jahren bewährt.

Allein-Verkauf:
Eduard Klauss.,

Merseburg.
Arbeitsbücher,

Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

Bettfedern.
Große Auswahl in

Hettfedern und Daunen,
fertige Betten, ſowie alle

Arten von Wäſche

empfiehlt billigſt (1094

R. Günther
Markt 17.

MerseburgerFärberei l. chemische

Waschanstalt

Otto Zielke,
Oelgrube 16.

Chemiſche Reinigung von Damen
u. Herrenkleidern mit reichſtem Be-

ſatz, unzertrennt, Uniformen,
Möbelſtoffen, Teppichen, Hand
ſchuhen, Federn u. ſ. w., Gardinen

Wäſcherei und -Spannerei,
Dekatir-Anſtalt. Färberei von
Damen u. Herren-Garderoben, zer-
trennt und unzertrennt, ſowie auch
Möbelſtoffen, Federn, Handſchuhen

u. ſ. w. (723

Ortskrankenkaſſe der Häcker.
General Verſammlung.

Donnerſtag, den 2. Mai 1901,
Nachm. 5 Uhr,

im „Tivoli“ hierſelbſt.
Tagesordnung:

1. Bericht der Rechnungs-Reviſoren.
2. Beſchlußfaſſung über die Abnahme

der Jahres- Rechnung.
3. Abänderungen der 88112 und 13

des Kaſſenſtatuts.
Merſeburg, d. 24. April 1901.

1102) Der Vorstand.
Franz Vogel, Vorſitzender.

Ftadt-ſheater aſſe a. S.
Donnerſtag, den 25. April,

Abends 72, Uhr:
Der Reserveleutnant.

Luſtſpiel von G. v. Moſer und
T. v. Trotha.

Apollo- Theater.
HALILBE.

Direktion: Friedrich Wiehle.
Gänzlich neuer Spielplan.

7 Damen-Nummern 7.
3 Lars Larsen Sisters, Kunſt-
turnerinnen am 3fachen Reck.
Original Noranas dreſſirte
Kakadus, Arras Papageien u. ſ. w.

Martin Frank, Humoriſt.
Hedwig Wagner, Liederſängerin.

3 reizenden Babys, Spring-
Potpourri. Lena Wella, Sou-
brette. Toni u. Magda Marosch,
Geſang- u. Tanz-Duett, Tichy-
Trio, Flammenmenſchen u. diabo-

liſche Grotesque-Pantomime.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Eröffne Donnerſtag, den
25. d. Mts. hier (1103

Sanck No, 8 ein
Materialwaaren-beschäft
mit Flaschenhbierhandel

und bitte um geneigten Zu-
ſpruch. Hochachtungsvoll

Gustav Zöiteher.
T

Dampf-Wäscherei
und Plätt- Anstalt

Max FPleischer,
American Steam Laundry,

Halle a. S..
Geiststrasse 21. (901

Mein
Hausgrundstück

Halleſche Straße 33 ver-
kaufe oder vermiethe ich unter den
günſtigſten Bedingungen. (1062

Paul Mareckscheffel.
[Tauſerſchwein ſteht
W verkaufen. (1100

Hälterſtraße 14.

Eine großeUlmer Dogge
ſoll Freitag, d. 26. April,

Mittags 12 Uhr, am Gaſthofe zu
Bündorf öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. (1097

Geldſchrank u. Eisſchraußk ſucht

M. Kliemann. Leipzig, Langeſtr. 15.
Weſssenfeſser Strasse 2
im Garten ſind zwei herrſchaft-
liche Wohnungen mit Garten
ein Pferdeſtall und Wagenremiſe
ſofort zu beziehen und ein ganzes
Haus mit Garten zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen. (894
Geſucht zum T. Juni anſtändiges
ſauberes Mäd ch en,
das 1. Oktober mit nach auswärts
ziehen würde.

Frau Mahlendorff,
Poſtſtraße 5, 1 Trp.1093)

e et a e na c er r. c ze c e e
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